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„Aisbann, abjes", fagt er in bie Küche hinein unb breßt
feinen fjut in ber 5}anb.

„Abjes", fagt fie nom fferb her, ohne ben Kopf nach ihm
umguwenben.

23ier Sonntage geigt er ficb nicht auf bem f)of. Am fünften
fommt er gang fpät. Der Sauer ift gu £)aufe. Sie Sepb auch.
Sie läßt ficb Seit, ehe fie ben ©rufe bes Sepp erwibert.

Als er fortgeht, fteht bie Sepb im bunfeln #of am Vrunnen.
„Vbüat bi ©ott!" fagt er.
„Vbüat rbi ©ott! 's muaß nit fab fein obn auf 'm ftolg»

fchlag, bafe b' fo oiele Sunntig ohn bocfft!"
„D na — is goar nit fo fab", [acht er oerlegen.
Sie roenbet ficb ab.
Sa hat er jäh feinen Arm um ihre aRitte, preßt fie an fich

unb füßt fie unbänbig unb wie ein Ausgehungerter, lägt fie
bann los unb oerfchroinbet mit einem Saut, ber ihr toie ein
Schtuchgen ober Stöhnen im Ohr bleibt, in ber Sunfelßeit.

ffiie com 231© getroffen fteht fie ba.

Oer Sonntag fommt — aber nicht er.
21m nächften Sag fteigt bie Sepb hen fteinigen 2Beg gum

ffochtoalb hinauf. Vier Stunben hat fie gu gehen, bis fie ben
noch fernen Särm oom £>olgfcßlag hört. Sie fteht unb fchaut
burch bie nacften Stämme, ©ine Art blißt. Oer bort mit ber Art
breinhaut, ift ber Sepp. Sie fchaut rechts unb linfs. Oie anbern
finb nicht in ber Aäße. Sie geht auf ihn gu, bie Stirn gefurcht,
©r blieft auf.

„'s tooar bei aSflicfji, g'fumma!" fagt fie.
©r roifebt fich mit bem ffanbrücfen ben Schweiß oon ber

Stirn, preßt bie Sippen gufammen.
„©laubft, baß ma a Selltocßter füßt, ohne fich gu oerlobn?"

fragt fie rauh.
©r fämpft. Oann fagt er: „3 mag mi aba nit oerlobn!"
Sie roirb freibeweiß. Oa fteht fie nun unb trägt fich einem

fjolgfnecht ihres Saters an, fie, bie Sepb, bie bie Aeicbften aus
bem Oorf ausgeflogen hat, unb biefer f)olgtnecht fagt nein!

gortfeßung auf Seite 1035.

Das Etzelwerk ist fertig!
Von Walter Schweizer, Bern

Oie SihI ift geftaut ;— bie Schweig hat einen neuen See!

So fönnte man in furgen SBorten biefes 65 Alillionen=2Bert
abtun. 2Bas fich aber dahinter für eine Arbeit oerbirgt, baoon
mögen bie folgenden geilen Auffchluß geben.

©s werben jeßt giemlich genau oiergig 3abre her fein, baß
3ngenieur Kürfteiner aus St. ©allen in Verbinbung mit ber
Alafcßinenfabrif Derlifon ein ©ßelwerf=Vrojeft ausarbeitete, bas
aufSorgfältiger ©runbtage fußenb, einen großen ©rfolg gu wer»
ben oerfprach- Selber führten bann bie Untertjanblungen mit ben
beteiligten Kantonen gu feinem Siele, fo baß man auf bas 23ro=
jeft oergießten mußte. 3m 3ahre 1909 fcßloffen bann bie Vun=
besbahnen mit ber Atafcßinenfabrif Dertifon einen S3 ertrag ab
wegen Abtretung bes projettes mit fämtlicßen Stühren unb
llnterfucßungen. Aber erft 1925 toaren bie Verßanblungen mit
ben Kantonen Scßwpg, gug unb Süricß foroeit gebießen, baß
bie ©ßelwerf=Kongeffionen genehmigt tourben.

Alit bem 23au rourbe im grübiaßr 1932 begonnen unb gwar
auf ber gangen Sinie. ©rft mußten gewaltige gluß» unb Vach»
oerbauungen gefeßaffen werben unb bas für bie SihI, ben
Vrumtenbach, bie Alinfter wie auch für bie rechtsufrig in ben
Sißtfee münbenben Väcße ©u, Simmer, Vielen unb ©roß.
Oie ©efamtlänge ber oon ber ©ßelwerf A.»@. gu oerbauenben
Väcße betrug 10,630 m, nicht eingerechnet bie SihI oberhalb ber
Stubenerbrücfe oon runb 1,5 fm Sänge, bie oom Kanton
Schwpg oerbaut würbe unter 23eitragspflicbt oon 45 % burch
bie A.-®. Oie Koften für alle Verhärtungen beliefen fich auf
2,7 aRillionen.

3n Verbinbung mit ben Vacßoerbauungen mußte auch bas
Seeufer neugeftaltet werben, was oiete foftfpielige unb große
Auffüllungen gur golge hatte. So würben bie feießten unb fla»
eßen ttferftetlen bei ©roß unb Olef mit runb 40,000 nS Alaterial
aufgefüllt; bei Sßillergell waren es ca. 120,000 m^ unb gwar
erreicht freute bie Auffcßüttungsböbe 70 cm über bem 9lormal=
flau bes Sees, bas heißt, fie liegt 893,30 Aleter über Aleer.
Aach Süben gu würbe ber See burch einen Abfchlußbamm oon
runb 800 Aletern abgegrengt, woburch über 60,000 nS Sanb ber
Vebauung erhalten werben tonnten. Auch bei ber ©infattelung
bes fjorgenberges mußte ber Staufee abgefperrt werben unb
bas burch einen Staubamm oon 155 m Sänge, einer fföbe oon
15 m unb einer größten Vreite oon 73 Aletern. Oas ©efamt»
oolumen beträgt 50,000 ruf

Ser 2Berfbau bebingte aber noch anbere wichtige ©rbarbei»
ten, nämlich bie oon Straßen. So würben um ben Staufee
herum runb 27 Kilometer Straßen erftellt. Ratten bie meiften
ber befteßenben Straßen nur eine Vreite oon 2,5 m unb fein
Steinbett, fo finb bie neuen Straßen 3 unb 4 m, bie ffaupt»
ftraßen fogar 5,4 m breit, unb weifen ein Steinbett oon burch»
geßettb 25 cm Stärfe unb eine Schotterlage oon 8—12 cm auf.

Alit ben Straßenbauten aufs engfte oerbunben finb am
Sißtfee auch bie neuen Vrücfen, bie wahre Kunftwerfe ber mo»
bernen Secßnif barftellen. So ber 2Billergeller»Viabuft, ber oon
Vircßti=©infiebeln nach SBillergell führt; 1115 m lang unb 4,5 m
breit ift, wäßrenb ber Stembacb=Viabuft nur eine Sänge oon
412 Aletern hat. Sem Vegirf ©infiebeln würbe feinergeit für ben

Vergießt auf ben 2Billergeller=Viabuft eine ©ntfcßäbigung oon
800,000 granfen offeriert, bie er aber ablehnte, ffeute belaufen
fich bie Koften für bie Straßen unb Vrücfen um unb über ben

Sißtfee auf runb 4,7 Alillionen granfen. 2Bas ben Vau ber
Vrücfen enorm erfeßwerte, war ber ungünftige, aus Sorf unb
Seefcßtamm befteßenbe llntergrunb. gür ben auf Venbetjochen
rußenben Vrücfenbau mußten gewaltige Vfäßlungen oorge»
nommen werben unb gwar famen Vfäßle bis gu 28 Aleter
Sänge gur Verwenbung. So waren beim 2Billergeller=23iabuft,
ber 43 Oeffnungen oon 25 m unb gwei ©nböffnungetr oon 20 m
Stüßweite aufweift über 660 gunbamentpfäßle unb 98 Socfel
erforberlicß, wäßrenb ber Steinbach=23iabuft bei 412 Aleter
Sänge 400 Väble unb 44 Socfel benötigte.

Sie Staumauer in ben Schlagen würbe als reine Schwer»
gewießtsmauer errichtet. Sie hat einen 3nßalt oon ca. 25,000 nS.

Auf 1 nS Alauerinßalt fommen 3600 nf Seeinßalt, (beim Kraft»
werf 2Bäggital war biefes Verhältnis 1 ; 640, beim Dberßasli»
werf 1:230). Ilm beim Vau biefer Staumauer ootle Sicherheit
gu haben, würbe ber gewaeßfene gels auf ber 2Bafferfeite bis

gu 30 Aleter unter bie gunbamentsfoßle mit fwcbbrucfitrjef»
tionen gebießtet. Sie Alauer felbft gerfällt in eingelne, oollftänbig
getrennte Vlöcfe oon 12,4 m Vreite, bie flußaufwärts um 3 m
oorgefeßoben würben, um Vlaß für bie Aufstellung ber 2Binb»
werfe gu erhalten. Sie Alauerfrone hat eine Sänge oon 127 m
unb eine Vreite oon 4 Aletern. Sie ftetlt gleicßgeitig auch bie

gaßroerbinbung oon Aoblofen nach Sangrüti her. Unter ber

Staumauer, bie ben See auf 892,6 Aleter f)öße ftaut, befinbet
fieß ber Stolleneinlauf unb bas auf 875,5 m, alfo runb 4,5 m
unter bem tiefften Staufpiegel bes Sees.

Vei ber Staumauer in ben Schlagen beginnt ber 2940 Ale»
ter lange Srucfftollen, ber burch einen Ausläufer bes ©ßels nach

bem Aßafferfcbtoß führt. Siefer Srucfftollen bilbet im ausbe»

tonierten guftanbe eine Aößre oon 3 m lichter SVeite. An»
fcßließenb folgt bie Srucfleitung aus gwei ©ifenroßren. Vom
2Bafferfcßloß weg führt bie Srucfleitung nach ber gentrale, unb
bas auf einer Sänge oon 2230 Aletern. ©rft furg oor bem Appa»
ratehaus, ber gentrale, geht ber Stollen in bie gweifträngige
Srucfleitung über. Sort würbe bas Stollenprofil oon 3 m auf
6,2 m Vreite unb 5 Aleter ftöße erweitert, um bas ffofenroßr
aufnehmen gu fönnen, bas auf einer Sänge oon 18,3 m in ben

Stollen oeranfert ift. 3m Apparatehaus fann jebe Srucfleitung
mittels einer oon i)anb gu bebienenben unb einer automatifch
wirfenben Sroffelfappe abgefcßloffen werben. Sie ffianbftärfen
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„Alsdann, adjes", sagt er in die Küche hinein und dreht
seinen Hut in der Hand.

„Adjes", sagt sie vom Herd her, ohne den Kopf nach ihm
umzuwenden.

Vier Sonntage zeigt er sich nicht auf dem Hof. Am fünften
kommt er ganz spät. Der Bauer ist zu Hause. Die Seph auch.
Sie läßt sich Zeit, ehe sie den Gruß des Sepp erwidert.

Als er fortgeht, steht die Seph im dunkeln Hof am Brunnen.
„Bhüat Äi Gott!" sagt er.
„Bhüat bi Gott! 's muaß nit fad sein obn auf 'm Holz-

schlag, daß d' so viele Sunntig obn hockst!"
„O na — is goar nit so fad", lacht er verlegen.
Sie wendet sich ab.
Da hat er jäh seinen Arm um ihre Mitte, preßt sie an sich

und küßt sie unbändig und wie ein Ausgehungerter, läßt sie

dann los und verschwindet mit einem Laut, der ihr wie ein
Schluchzen oder Stöhnen im Ohr bleibt, in der Dunkelheit.

Wie vom Blitz getroffen steht sie da.

Der Sonntag kommt ^ aber nicht er.
Am nächsten Tag steigt die Seph den steinigen Weg zum

Hochwald hinauf. Vier Stunden hat sie zu gehen, bis sie den
noch fernen Lärm vom Holzschlag hört. Sie steht und schaut
durch die nackten Stämme. Eine Axt blitzt. Der dort mit der Axt
dreinhaut, ist der Sepp. Sie schaut rechts und links. Die andern
sind nicht in der Nähe. Sie geht auf ihn zu, die Stirn gefurcht.
Er blickt auf.

„'s woar dei Pflicht, z'kumma!" sagt sie.

Er wischt sich mit dem Handrücken den Schweiß von der

Stirn, preßt die Lippen zusammen.
„Glaubst, daß ma a Selltochter küßt, ohne sich zu verlobn?"

fragt sie rauh.
Er kämpft. Dann sagt er: „I mag mi aba nit verlobn!"
Sie wird kreideweiß. Da steht sie nun und trägt sich einem

Holzknecht ihres Vaters an, sie, die Seph, die die Reichsten aus
dem Dorf ausgeschlagen hat, und dieser Holzknecht sagt nein!

Fortsetzung auf Seite 1635.

Von Walter Lct^vàcr, Lern

Die Sihl ist gestaut -— die Schweiz hat einen neuen See!

So könnte man in kurzen Worten dieses 65 Millionen-Werk
abtun. Was sich aber dahinter für eine Arbeit verbirgt, davon
mögen die folgenden Zeilen Aufschluß geben.

Es werden jetzt ziemlich genau vierzig Jahre her sein, daß
Ingenieur Kürsteiner aus St. Gallen in Verbindung mit der
Maschinenfabrik Oerlikon ein Etzelwerk-Projekt ausarbeitete, das
auf sorgfältiger Grundlage süßend, einen großen Erfolg zu wer-
den versprach. Leider führten dann die Unterhandlungen mit den
beteiligten Kantonen zu keinem Ziele, so daß man auf das Pro-
jekt verzichten mußte. Im Jahre 1969 schlössen dann die Bun-
desbahnen mit der Maschinenfabrik Oerlikon einen Vertrag ab
wegen Abtretung des Projektes mit sämtlichen Studien und
Untersuchungen. Aber erst 1925 waren die Verhandlungen mit
den Kantonen Schwyz, Zug und Zürich soweit gediehen, daß
die Etzelwerk-Konzessionen genehmigt wurden.

Mit dem Bau wurde im Frühjahr 1932 begonnen und zwar
auf der ganzen Linie. Erst mußten gewaltige Fluß- und Bach-
verbauungen geschaffen werden und das für die Sihl, den
Brunnenbach, die Minster wie auch für die rechtsufrig in den
Sihlsee mündenden Bäche Eu, Dimmer, Ricken und Groß.
Die Gesamtlänge der von der Etzelwerk A.-G. zu verbauenden
Bäche betrug 16,636 m, nicht eingerechnet die Sihl oberhalb der
Studenerbrücke von rund 1,5 km Länge, die vom Kanton
Schwyz verbaut wurde unter Beitragspflicht von 45 A> durch
die A.-G. Die Kosten für alle Verbauungen beliefen sich auf
2,7 Millionen.

In Verbindung mit den Bachverbauungen mußte auch das
Seeufer neugestaltet werden, was viele kostspielige und große
Auffüllungen zur Folge hatte. So wurden die seichten und fla-
chen Uferstellen bei Groß und Dick mit rund 46.666 nL Material
aufgefüllt: bei Willerzell waren es ca. 126,666 nO und zwar
erreicht heute die Aufschüttungshöhe 76 cm über dem Normal-
stau des Sees, das heißt, sie liegt 893,36 Meter über Meer.
Nach Süden zu wurde der See durch einen Abschlußdamm von
rund 866 Metern abgegrenzt, wodurch über 66,666 nL Land der
Bebauung erhalten werden konnten. Auch bei der Einsattelung
des Horgenberges mußte der Stausee abgesperrt werden und
das durch einen Staudamm von 155 m Länge, einer Höhe von
15 m und einer größten Breite von 73 Metern. Das Gesamt-
volumen beträgt 56,666 nU.

Der Werkbau bedingte aber noch andere wichtige Erdarbei-
ten, nämlich die von Straßen. So wurden um den Stausee
herum rund 27 Kilometer Straßen erstellt. Hatten die meisten
der bestehenden Straßen nur eine Breite von 2,5 m und kein
Steinbett, so sind die neuen Straßen 3 und 4 m, die Haupt-
straßen sogar 5,4 m breit, und weisen ein Steinbett von durch-
gehend 25 cm Stärke und eine Schotterlage von 8—12 cm auf.

Mit den Straßenbauten aufs engste verbunden sind am
Sihlsee auch die neuen Brücken, die wahre Kunstwerke der mo-
dernen Technik darstellen. So der Willerzeller-Viadukt, der von
Birchli-Einsiedeln nach Willerzell führt: 1115 m lang und 4,6 m
breit ist, während der Steinbach-Viadukt nur eine Länge von
412 Metern hat. Dem Bezirk Einsiedeln wurde seinerzeit für den

Verzicht auf den Willerzeller-Viadukt eine Entschädigung von
866,666 Franken offeriert, die er aber ablehnte. Heute belaufen
sich die Kosten für die Straßen und Brücken um und über den

Sihlsee auf rund 4,7 Millionen Franken. Was den Bau der
Brücken enorm erschwerte, war der ungünstige, aus Torf und
Sesschlamm bestehende Untergrund. Für den auf Pendeljochen
ruhenden Brückenbau mußten gewaltige Pfählungen vorge-
nommen werden und zwar kamen Pfähle bis zu 28 Meter
Länge zur Verwendung. So waren beim Willerzeller-Viadukt,
der 43 Oeffnungen von 25 m und zwei Endöffnungen von 26 m
Stützweite aufweist über 666 Fundamentpfähle und 98 Sockel
erforderlich, während der Steinbach-Viadukt bei 412 Meter
Länge 466 Pähle und 44 Sockel benötigte.

Die Staumauer in den Schlagen wurde als reine Schwer-
gewichtsmauèr errichtet. Sie hat einen Inhalt von ca. 25,666 nsi.

Aus 1 nU Mauerinhalt kommen 3666 nsi Seeinhalt, (beim Kraft-
werk Wäggital war dieses Verhältnis 1 :646, beim Oberhasli-
werk 1:236). Um beim Bau dieser Staumauer volle Sicherheit
zu haben, wurde der gewachsene Fels auf der Wasserseite bis

zu 36 Meter unter die Fundamentssohle mit Hochdruckinjek-
tionen gedichtet. Die Mauer selbst zerfällt in einzelne, vollständig
getrennte Blöcke von 12,4 m Breite, die flußaufwärts um 3 m
vorgeschoben wurden, um Platz für die Aufstellung der Wind-
werke zu erhalten. Die Mauerkrone hat eine Länge von 127 m
und eine Breite von 4 Metern. Sie stellt gleichzeitig auch die

Fahrverbindung von Roblosen nach Langrüti her. Unter der

Staumauer, die den See auf 892,6 Meter Höhe staut, befindet
sich der Stolleneinlauf und das auf 875,5 m, also rund 4,5 m
unter dem tiefsten Stauspiegel des Sees.

Bei der Staumauer in den Schlagen beginnt der 2946 Me-
ter lange Druckstollen, der durch einen Ausläufer des Etzels nach

dem Wasserschloß führt. Dieser Druckstollen bildet im ausbe-
tonierten Zustande eine Röhre von 3 m lichter Weite. An-
schließend folgt die Druckleitung aus zwei Eisenrohren. Vom
Wasserschloß weg führt die Druckleitung nach der Zentrale, und
das auf einer Länge von 2236 Metern. Erst kurz vor dem Appa-
ratehaus, der Zentrale, geht der Stollen in die zweisträngige
Druckleitung über. Dort wurde das Stollenprofil von 3 m auf
6,2 m Breite und 5 Meter Höhe erweitert, um das Hosenrohr
aufnehmen zu können, das auf einer Länge von 18,3 m in den

Stollen verankert ist. Im Apparatehaus kann jede Druckleitung
mittels einer von Hand zu bedienenden und einer automatisch
wirkenden Drosselkappe abgeschlossen werden. Die Wandstärken
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per Viadukt von Willerzell über den

neuen Sihlsee. Die Brücke ist 1045 m
lang und 4,5 m breit

Die Kommandobrücke im Maschinenbaus

biefer Brucfleitung nehmen oon 17 auf 40 ntm au. Bas ©emicbt
biefer ßeitung beträgt 6858 Bonnen. Œs ift bies am Shelmerf
bas erftemat, bafe eine Brucfleitung biefes Ilmfanges oollftänbig
in ber Scbmeij bergeftellt mürbe, rooburcf) unferem ßanbe ein
2luftrag oon 4 ÜJliltionen granfen erhalten roerben tonnte. 2lus=
fiihrenbe roarett ©ehr. ©ulser 21.=®., 5Binterthur.

Sie Zentrale bes ©fcelmerfes felbft liegt am Uebergang in
ben flachen Balboben unb lehnt fich an bie oorgefchobene 3fels=
rippe beim 2Beinberg, mo fie auf ©anbftein unb fDlergel funbiert
ift. Bort gelangten fechs oertitalachfige SOtafchinengruppen oon
20,000 23© sur 21ufftellung, mooon brei ©inphafen=6inheiten

Blick von
Geißblum gegen
die Staumauer.
Im Vordergrund
eines der typi-
sehen Häuser der
Gegend

dir. 4Z VIL SLUI4L8. ^QL»L 1027

Dei Viuclukt von >VilIev/.eII über âen

Neuen 8ii>l8ee. Die Krücke ist 104 z m
ZâNA unà 4,5 IN breit

Die Xoininnnciobrücke iin iVlnsobinenbnu«

dieser Druckleitung nehmen von 17 auf 40 mm zu. Das Gewicht
dieser Leitung beträgt 6858 Tonnen. Es ist dies am Etzelwerk
das erstemal, daß eine Druckleitung dieses Umfanges vollständig
in der Schweiz hergestellt wurde, wodurch unserem Lande ein
Auftrag von 4 Millionen Franken erhalten werden konnte. Aus-
führende waren Gebr. Sulzer A.-G., Winterthur.

Die Zentrale des Etzelwerkes selbst liegt am Uebergang in
den flachen Talboden und lehnt sich an die vorgeschobene Fels-
rippe beim Weinberg, wo sie auf Sandstein und Mergel fundiert
ist. Dort gelangten sechs vertikalachsige Maschinengruppen von
20,000 PS zur Aufstellung, wovon drei Emphasen-Einheiten

ôlià von
(-eiLklum AQAen
<lie Ltuumuuer.
Im Voràer^l-uvck
eine8 der
säen Däuser der
(-e^end
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Das Maschmenhaus bei Altendorf am Zürichsee

Blick in die Maschinenhalle bei Altendorf

für bie S. 58.58. unb brei SrehftrormQcinheiten für bie 5ftorboft=
fchmeiserifcben Kraftmerfe. 5Jteben bem SDtafcbinenhaus, beffen
tieffter 5ßunft 20 SDleter unter ber (Erbe liegt, befinbet ficb bie
greiIuft=Xransformations= unb Schaltanlage. Sie bient ber 2Iuf=
transformierung ber SOlafdjinenfpannung non 10,000 58olt auf
bie 5Reßfpanmmg non 66,000 58olt für ben (Einphafen unb
150,000 58oIt für ben Srebftrom, fomie sur Stromoerteilung auf
bie abgebenben Seitungen. gür bas SJtafchinenhaus mußten
90,000 nv* (Erbe unb Kies unb 10,000 m'' gels ausgehoben to er»
ben. 3m ©ansen mürben für ben 58au 15,000 m^ 58eton ge=
braucht unb runb 1000 Sonnen fRunbeifen mußten oerlegt
merben. •

58on ber Zentrale meg führt noch ber Unterm äfferfanal als
Stollen oon 5 m lichter Höeite unb 4,55 m lichter Eföbe auf einer
Sänge oon 430 m nach bem 3ürichfee unb smar ift ber Kanal

Am Sihlsee
mit Blick gegen
Unter-Iberg und
die Alpen

1028 VIL SLKNLK VV0LNL dlr. 4z

vâs klllsckillellkâus ksi ^zitsllöart am Miicksee

LIià iu <ii<! klasckilleliklllle Ksi 2?iltellâort

für die S. B. B. und drei Drehstrom-Einheiten für die Nordost-
schweizerischen Kraftwerke. Neben dem Maschinenhaus, dessen
tiefster Punkt 20 Meter unter der Erde liegt, befindet sich die
Freiluft-Transformations- und Schaltanlage. Sie dient der Auf-
transformierung der Maschinenspannung von 10,000 Volt aus
die Netzspannung von 66,000 Volt für den Emphasen und
130,000 Volt für den Drehstrom, sowie zur Stromverteilung auf
die abgehenden Leitungen. Für das Maschinenhaus mußten
00,000 m2 Erde und Kies und 10,000 nL Fels ausgehoben wer-
den. Im Ganzen wurden für den Bau 15,000 m^ Beton ge-
braucht und rund 1000 Tonnen Rundeisen mußten verlegt
werden. >

Von der Zentrale weg führt noch der Unterwassertanal als
Stollen von 5 m lichter Weite und 4,55 m lichter Höhe auf einer
Länge von 430 m nach dem Zürichsee und zwar ist der Kanal

^Vrll Liklsee
mit Rück gegell
Illlter-Ikeig unä

à ^Ipea
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fo angelegt morben, bafj bas ©efäfle bis sum See ooE ausge*
nufet merben fann.

0er neue Staufee, Siblfee gebeiöen, liegt 892,6 Efteter
über EJleer, — feine ßänge beträgt 8 fm, feine burcbfcbnittticbe
Breite 1,4 tm unb bei einer Stäche non 11 fm* ftebt er unter
ben fcbmeijerifcben Seen an 15. SteEe. Sein Elufeinbatt beträgt
92 ERiEionen m^ EBaffer, bie bei einem ©efäfle oon 483 EJtetern
jätjrlicf) 150 ERiEionen Sitomattftunben erseugen merben, baoon
entfaEen aEein 110 ERiEionen auf bie Eöintermonate.

®as ©efamtmert foftet mit aEen Etrbeiten unb Stubien su=
fammen runb 65 ERiEionen Sranfen, ein SSetrag, ber ber 23otfs=
œirtfcbaft sugute tarn unb fiunberten oon Elrbeitern mäbrenb
oieten Sabren SBerbienft gab. ijoffen mir aucb, ba& ber erseugte
Strom fegensreitbe Etufeung bringen roirb.

Montage auf der Station der
Freiluft-Transformation«-
Anlagen

Bauer am neuen Sihlsee beim Einbringen
der Schilfstreue

Die Bundesbahnen mussten
als Ersatz für unter Was-
ser gesetzte Häuser viele
Bauerngüter neu ersteUen.
Eines der markanten
Schwyzerhäuser liWnl8H
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so angelegt worden, daß das Gefalle bis zum See voll ausge-
nutzt werden kann.

Der neue Stausee, Sihlsee geheißen, liegt 892,6 Meter
über Meer, — seine Länge beträgt 8 km, seine durchschnittliche
Breite 1,4 km und bei einer Fläche von 11 knL steht er unter
den schweizerischen Seen an 15. Stelle. Sein Nutzinhalt beträgt
92 Millionen m^ Wasser, die bei einem Gefälle von 483 Metern
jährlich 15V Millionen Kilowattstunden erzeugen werden, davon
entfallen allein 110 Millionen auf die Wintermonate.

Das Gesamtwerk kostet mit allen Arbeiten und Studien zu-
sammen rund 65 Millionen Franken, ein Betrag, der der Volks-
wirtschaft zugute kam und Hunderten von Arbeitern während
vielen Iahren Verdienst gab. Hoffen wir auch, daß der erzeugte
Strom segensreiche Nutzung bringen wird.

Mzntu^e Äuk 6er Station 6er
llrellukt-'llrunskorruutivn«-
àlkAei,

»... ì ^

Luuer uin neuen 8 ill! see beiin llinkringen
tier 8c!ullstreue

Die Lun6eskuknen mussten
à Lrsnà kür unter Wus-
ser Aesetrts Häuser viele
àuerngûter neu erstellen.
Lines 6er rnurlrunten
8ebv?^rerbüussr
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